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Als Trauersängerin unterwegs:
„Trostpflaster für die Seele“
PETRA BERGHAUS: „Musik hat einfach eine ganz besondere Kraft“

DasHerzvonPetraBerg-
haus rast, als sie die
evangelische Kirche in

Essen-Kettwig betritt. Der
historische Sakralbau aus
Ruhrsandstein ist an diesem
klaren und kalten Januar-
morgenderOrt, andemsie in
einer Trauerfeier Abschied
nimmt, auf eine ganz beson-
dere Weise. „Ich werde
gleich ein Lied singen“, sagt
sie zumBestatter, „fürmeine
Mutter“. So erinnert sich Pet-
raBerghausandieSzene,die
der Anfang ihrer professio-
nellen Laufbahn als Trauer-
sängerin wird. Der Tag, der
ihr Leben nachhaltig verän-
dert.
Auf Wunsch ihrer Mutter,

die kurz zuvor an Krebs ge-
storben war, steht Petra
Berghaus vor gut sechs Jah-
ren imAltarraum, alleAugen
auf sie gerichtet. Kurz zuvor
hatte sie noch gedacht: „Oh
Gott, das schaffe ich nie.“
Doch dann singt sie, mit kla-
rer Stimme, Mikrofon in der
Hand, Herz im Hals. „Der
letzte Koffer“ tönt durch das
Kirchenschiff, ein Lied des
Kölner Songschreibers und
Sängers Purple Schulz.
„Ichgehnur rüber,mehr ist

esnicht.HabkeineAngst, sei
stark. Nimm dir die Zeit und
wein ummich. Und dann leb
jeden Tag!“, so lautet eine
der Strophen. Petra Berg-
haus denkt zurück: „Als die
letzten Töne verhallten, war
alles ganz still.“ Sie sei un-
endlich glücklich gewesen.
„Denn ich habe Trost ge-
spürt, ich konnte etwas tun,
etwas geben.“

Auf der Bremer Messe
„LebenundTod“am10. und
11. Mai will die Trauersän-
gerin aus dem nordrhein-
westfälischen Solingen ihre
Arbeit vorstellen - und mit
ihrer Stimme zeigen, wie
GesangMenschen in Trauer
und am Lebensende stärkt.
Mittlerweile habe sie in
mehr als 500 Auftritten in
Nordrhein-Westfalen und
auch bundesweit Erfahrun-
gen gesammelt, berichtet
die Frau, die in Kirchen, Ka-
pellen und Trauerhallen ge-
nauso singt wie in Hospizen
und unter freiem Himmel:
auf dem Friedhof, am offe-
nen Grab, im Bestattungs-
wald und auf See.
Musik schlage Brücken,

ist die Sängerin, Autorin, Il-
lustratorin und Trauerbe-
gleiterin überzeugt: „Zwi-
schen Menschen, Genera-

tionen und zwischen Leben
und Tod.“ Sie knüpft damit
an eine alte Tradition mit
christlichenWurzeln an. Lie-
derwie„VongutenMächten
wunderbar geborgen“ oder
„So nimm denn meine Hän-
de“ werden oft bei kirchli-
chen Trauerfeiern gesun-
gen. In manchen Regionen
gab es früher Klageweiber,
die den Schmerz öffentlich
ausdrückten.
Sängerinnen und Sänger,

die sich auf die Live-Beglei-
tung von Trauerfeiern spe-
zialisierthaben, sinddanoch
seltener, werden aber mehr,
weil es immer öfter darum
geht, einenAbschied so per-
sönlich wie möglich zu ge-
stalten. „Musik hat einfach
eine ganz besondere Kraft“,
sagt Petra Berghaus. „Sie
weckt Erinnerungen, die
längst verborgen schienen,

ist ein Trostpflaster für die
Seele und oft das Letzte, was
bleibt, wenn Worte nicht
mehr reichen.“
Das bestätigt der Musik-

psychologe Gunter Kreutz.
„Natürlich helfen tröstende
Worte sehr und werden ge-
braucht“, meint der Profes-
sor, der an derCarl vonOssi-
etzkyUniversitätOldenburg
lehrt. „Musik fügt dem eine
emotionale Ebene hinzu, die
Worte allein nicht so leicht
erreichen, auch und gerade
in der Trauer.“ Beim Zuhö-
ren, aber besonders beim
Mitsingen: „Denn das ge-
meinsame Singen wirkt be-
ruhigend und verbindet die
Menschen, die Trauernden
fühlen sich weniger allein
mit ihrem Schmerz.“
„Der Gesang macht was

mit uns, da kriege ich jedes
Mal Gänsehaut“, findet

auch Melanie Böckenholt.
Die Bestatterin aus dem nie-
dersächsischen Wallenhorst
bei Osnabrück hat schon
mehrfach mit Petra Berg-
haus zusammengearbeitet.
„Das ist einfach unfassbar
emotional.“
Welche Lieder auf einem

Begräbnis gespielt werden,
ob die Trauerfeier mit Live-
Musik, Live-Gesangoderdi-
gitaleingespielterMusikbe-
gleitetwird - alles das beein-
flusstBöckenholt zufolgedie
Wirkung der Klänge. Und es
gibt so etwas wie eine Top-
Ten-Liste der beliebtesten
Stücke, zu denen Frank Si-
natras „MyWay“gehört, ge-
nauso wie „Time to say
Goodbye“ von Sarah Bright-
man und Andrea Bocelli,
„Tears in Heaven“ von Eric
Clapton und „Niemals geht
man so ganz“ von Trude
Herr. Und natürlich das
„Halleluja“ von Leonard
Cohen, das Petra Berghaus
auch in einer eigenen deut-
schen Version singt.
Doch egal, ob sich die

Trauernden ein klassisches
oder modernes Stück wün-
schen,ein traditionellesoder
ein eigenes für den Anlass
geschriebenes: „Musik erin-
nert uns daran, dass wir
nicht allein sind“, betont
Petra Berghaus. „Sie kann
Trost schenken.Aber sie lädt
uns auch ein, selbst etwas zu
tun. Manchmal reicht es
schon, ein Lied bewusst zu
hören, den eigenen Atem im
Rhythmus zu spüren oder
mitzusingen. Ganz leise, nur
für sich.“ EPD

PETRA BERGHAUSmit einer Ukulele Foto: UweMöller

Literaturportal legt Heft über Trauerfragen von Kindern neu auf
Angesichts einer anhal-

tend hohen Nachfrage
hat das Evangelische Litera-
turportalEliport einThemen-
heft zur Begleitung von Kin-
dern bei Fragen zu Tod und
Abschied neu aufgelegt. Oft
fehlten Erwachsenen in die-

sen Situationen die passen-
den Worte, teilte das Portal
am Donnerstag mit. Bilder-
bücher könnten Brücken
bauen, Trost spenden und
Gespräche eröffnen.
Das Themenheft „Tod -

was ist das“ stelleBücher vor,

die sich sensibel und kindge-
rechtmitSterben,Trauerund
Hoffnung auseinanderset-
zen.DieTitel könntenEltern,
pädagogischen Fachkräften
und allen, die Kinder beglei-
ten, Orientierung bieten. Er-
gänzt werden die Buchemp-

fehlungen durch praktische
Hinweise, wie die Themen in
Familien oder Gruppen ver-
tieft werden können.
Das Evangelische Litera-

turportal mit Sitz in Göttin-
gen ist der Dachverband
evangelischer öffentlicher

Büchereien. Eliport bietet
denAngaben zufolgeBüche-
reien, Gemeinden, Kitas,
Schulen, jungenFamilien so-
wie allen Interessierten Lite-
raturempfehlungen und ver-
schiedene Formate der Lite-
raturvermittlung. EPD

Hoffnung und Halt in Krisenzeiten: Große Mehrheit sieht
Seelsorge als wichtige Stütze der Gesellschaft
Die große Mehrheit der

Menschen in Deutsch-
land misst Seelsorge eine
hohe Bedeutung bei. Das
zeigt eine repräsentative
Online-Umfrage des Mei-
nungsforschungsinstituts
Civey unter 5000 Befragten
ab 18 Jahren: 81 Prozent se-
hen Seelsorge als verlässli-
chen Anker in schwierigen
Lebenssituationen.
„Damit reicht die Bedeu-

tung von Seelsorge deutlich
über den Kreis der Kirchen-
mitglieder hinaus“, sagt die
Ratsvorsitzende der Evan-
gelischenKirche inDeutsch-
land (EKD), Bischöfin Kirs-
ten Fehrs. „Menschen su-
chen verstärkt Hoffnung
und Sinn, ummitMut Krisen
zubewältigenund ihr Leben
in die Hand zu nehmen.“
Deshalb sei es für die evan-
gelische Kirche eine selbst-
verständliche Verpflich-
tung, entsprechende Ange-
bote zu machen und zu för-
dern, so Bischöfin Fehrs.
Unterschiede in der Be-

wertung zeigen sich zwi-
schen den Bevölkerungs-

gruppen: Frauen halten
Seelsorge häufiger für wich-
tig (83 Prozent) als Männer
(70 Prozent).Mit zunehmen-
dem Alter steigt die Ver-
trautheit mit dem Angebot:
Während 85 Prozent der 50-
bis 64-Jährigen konkrete
VorstellungenvonSeelsorge
haben, sindesbeiden18-bis
29-Jährigen 67 Prozent.
DievonderEKDinAuftrag

gegebeneUmfrage zeigt zu-
dem eine breite Bekanntheit
kirchlicher Angebote: 84
Prozent der Befragten ken-
nen mindestens eines von
sieben abgefragten Seelsor-
geformaten. Auch unter
Konfessionslosen (79 Pro-
zent) und Angehörigen an-
derer Religionen (86 Pro-
zent) sind diese Angebote
weitgehend bekannt. Be-
sonders präsent sind Tele-
fon- und Online-Seelsorge
(70 Prozent), Notfallseelsor-
ge (66 Prozent) sowie Kran-
kenhausseelsorge (57 Pro-
zent).
Für die Befragten ist Seel-

sorge vor allem in belasten-
den Lebenssituationen

wichtig: 83 Prozent derjeni-
gen, die Seelsorge einen ho-
hen Wert beimessen, sehen
sie als besonders bedeutsam
bei Trauer an, 60 Prozent bei
Krankheit, 55 Prozent bei
psychischen Belastungen
sowie jeweils überdieHälfte

bei Einsamkeit und familiä-
ren Krisen. Entscheidend
sind dabei Vertraulichkeit
(59 Prozent), menschliche
Nähe (56 Prozent) und wert-
freies Zuhören (52 Prozent).
„Seelsorge ist die Mutter-

sprache der Kirche“, so Bi-

schöfin Fehrs. „Sie sorgt da-
für, dassMenschenmit ihren
Sorgen nicht allein bleiben –
dass ihnen zugehört wird
und jemandmit aushält, was
schwerauszuhalten ist.“Ge-
rade in unsicheren Zeiten
wachse der Bedarf. OTS
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